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Mit voller Körperspannung und konzentriert unterwegs.Einweisung vor dem Start: Einige „tollkühne“ Ehrengäste wollten nicht auf den Spaß verzichten. (FOTOS: PHILIPPE GRAFF)

Zweite „Tirolienne“ im Hochseilgarten eingeweiht

Nervenkitzel pur
Die Erfolgsstory geht weiter: längste Seilrutsche Luxemburgs in Vianden

V O N  P H I L I P P E  G R A F F

Nachdem im Juni 2009 der Viande-
ner Hochseilgarten bereits um drei
Attraktionen reicher geworden war,
fand dieser Tage die Einweihung
einer weiteren Seilrutsche statt.
Dabei stellt ein Teilstück mit einer
Länge von 375 Metern eine echte
Herausforderung dar. Zu diesem
Anlass versammelten sich u. a.
Marco Kraus, Präsident des Viande-
ner Fremdenverkehrsvereins, Ober-
förster François Rodesch, John
Schadeck vom Tourismusministe-
rium und Nico Walisch, Zweiter
Schöffe in Vianden, im „Bildchens-
bësch“.

Ende Juli 2005 war die Begeiste-
rung um den neu eröffneten Hoch-
seilgarten im Touristenstädtchen
Vianden groß: Die Hauptattrakti-

on, entsprungen aus dem Wunsch
vieler älterer Einwohner, dass der
Wald wieder einen Nutzen für
Jung und Alt darstellen sollte, war
von Anfang an erfolgverspre-
chend. Die Idee des „Indian
Forest“, des ersten komplett auf
natürlichen Ressourcen aufgebau-
ten Parks, fand allgemein Bestäti-
gung und man zählte Tag für Tag
eine Großzahl an Besuchern. Vor
allem erfüllte er den Zweck der
Beschäftigung von Jugendlichen in
der Natur, anstelle des Zeitver-
treibs etwa durch Computerspiele.
Nachdem der Präsident des „Syn-
dicat d'initiative“, Marco Kraus,
die Ehrengäste willkommen gehei-
ßen hatte, wies er auf die beein-
druckenden technischen Daten
der bereits zweiten Seilrutsche im
Park hin: Insgesamt besteht sie aus
zehn Teilabschnitten, wobei 1 500

Meter Stahlseil verarbeitet wur-
den. Der längste Teil hat eine
Länge von 375 Metern. Dies er-
laubt es dem „Indian Forest“, sich
als Betreiber einer der längsten
Seilrutschen Europas zu bezeich-
nen. An der höchsten Stelle befin-
det sich der Mutige 20 bis 25 Meter
vom Erdboden entfernt. Die Ver-
antwortlichen hatten sich zum Bau
dieser „Tirolienne“ entschlossen,
weil der Park ständig wachsende
Besucherzahlen verbucht und eine
echte Erfolgsstory schreibt.

„Aus dem Bett klammen
ass méi geféierlech ...“

Die atemberaubende Attraktion,
für die man 25 000 Euro investier-
te, wurde denn auch in Rekordzeit
fertiggestellt. Der Fremdenver-
kehrsverein erhielt vom Touris-
musministerium eine Unterstüt-

zung von 50 Prozent. Auf humor-
volle Art und Weise wies Förster
François Rodesch auf die Sicher-
heit des Hochseilgartens hin, wel-
che sehr groß geschrieben werde.
Die Tatsache, dass von mehr als
100 000 Besuchern nach nahezu
sechs Jahren Betrieb noch nie-
mand verunglückt ist, bestätigt
diese Aussage.

Um die Sicherheit jedes Besu-
chers zu gewährleisten, bekommt
man vor dem Start noch kurze
Anleitungen, die strikt zu befolgen
sind. Man ist bei jeder der Übun-
gen, von denen eine Vielfalt ange-
boten werden, an einem Stahlseil
mit Karabinerhaken gesichert.

Die Benutzung des Hochseilgar-
tens ist Kindern ab fünf Jahren
erlaubt, wobei diese nur für einen
der sechs Rundkurse zugelassen
sind. Hier gibt es je nach Schwie-

rigkeitsgrad verschiedene Min-
destalter oder Mindestgrößen.
Der schwerste Rundkurs ist erst
ab 18 Jahren freigegeben.

Derzeit ist der Hochseilgarten
täglich von 10 bis 18 Uhr geöffnet.
Um die Anlage zu erreichen, gibt
es zwei Möglichkeiten: Entweder
man nutzt die Parkgelegenheiten
beim Schloss und gelangt dann zu
Fuß oder per Taxi zum „Bild-
chensbësch“, oder man fährt per
Sessellift auf die Bergstation und
gelangt von dort aus zu Fuß oder
über eine weitere „Tirolienne“
zum Hauptgelände. Nähere Infor-
mationen zu Gebühren oder Re-
servierungsformularen können
auf folgender Internetseite des
„Syndicat d'initative“ eingeholt
werden:

■ vianden-info.lu

Begeistert über die neuen Plakate: Jean-Claude Kemmer, Marc de Geest und
Nicolas Schockmel. (FOTO: GINETTE CLEES)

„Fräizäit pur a Genoss total“ 
„Réidener Schwemm“ unterstützt Organisation „Autisme Lëtzebuerg“

Die Vereinigung „Autismus Lëtze-
buerg“ betreut von der Krankheit
Autismus betroffene Menschen in
allen möglichen Lebenslagen. Ne-
ben Wohnen, Freizeit und Ausbil-
dung bietet „Autismus Lëtzebu-
erg“ alleine im Zentrum Roger
Thelen in Beckerich rund 35 be-
hinderten Mitmenschen einen Ar-
beitsplatz an. 

Wie Direktor Marc de Geest
erklärte, wird in den diversen
Werkstätten gekocht und ver-
schiedene Lebensmittel herge-
stellt, ein kleiner Wäschereibe-
trieb geführt, Papier rezykliert
und ein Grafikatelier sowie eine
digitale Druckerei betrieben. 

Um ein soziales Projekt mit
„Autismus Lëtzebuerg“ zu starten,
gaben die Verantwortlichen der
„Réidener Schwemm“ dem Grafik-
und Druckereiatelier die Aufgabe,
zwei neue Plakate zu entwerfen,
um den Bekanntheitsgrad des be-
liebten Schwimmbades noch zu

erhöhen. Das eine Plakat wurde
von den Autisten in der Freizeit-
struktur entworfen und gezeich-
net, während das zweite Plakat im
Grafikatelier entstand. Es wurden
keine Vorgaben gemacht, da die
Autisten das Schwimmbad aus ih-
rer Sicht darstellen sollten. Ein
Wunsch der Verantwortlichen der
„Réidener“ Schwemm war ledig-
lich, dass eines der Plakate von
professionellerer Natur, also mit
digitaler Fotografie gestaltet wer-
den sollte. Die rund 200 Plakate
wurden dann auch in der haus-
eigenen Druckerei gedruckt und
werden nun in Grundschulen, Ly-
zeen, Hotels und auf Campingplät-
zen verteilt.

Anlässlich der Vorstellung bei-
der Plakate zeigten sich der Präsi-
dent sowie der Direktor der „Réi-
dener Schwemm“, Nicolas
Schockmel und Jean-Claude Kem-
mer denn auch recht begeistert
von dem Endresultat. Es sei nicht

nur eine gute Reklame für das
Schwimmbad, sondern das Einbin-
den der Autisten in das Projekt
würde ebenso den Bekanntheits-
grad der Vereinigung „Autisme
Lëtzebuerg“, die im Übrigen auch
stets auf Spenden angewiesen ist,
wie auch die Krankheit selbst nach
außen hin bekannt machen.

Im Redinger Schwimmbad wer-
den rund 30 Menschen, bevorzugt
aus dem Redinger Kanton, be-
schäftigt. Dazu kommen über das
Jahr verteilt 40 bis 50 Studenten.
Von den 120 000 jährlichen Besu-
chern kommen 50 Prozent aus
dem nahen belgischen Grenzge-
biet.

In Planung sind derzeit der Aus-
bau der Sauna sowie eine Wasser-
rutsche mit zwei Röhren. Wäh-
rend der Ferien ist das Schwimm-
bad täglich zwischen 10 und 22
Uhr geöffnet. (gin)

■ www.reidener-schwemm.lu


